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Das Buch
Die ferne Zukunft: Die Menschheit hat sich über den Spiral-
arm der Galaxis ausgebreitet und eine riesige Konföderation, 
bestehend aus über hundert Planeten, geschaffen. Doch nun 
steht diese Konföderation vor ihrer größten Herausforderung: 
Die Scaythen – skrupellose Wesen, die mit der Kraft ihrer Ge-
danken töten können – haben eine der Herrscherfamilien un-
terwandert und stehen kurz davor, die Macht über das gesamte 
Sternenreich an sich zu reißen. 

Aber es gibt eine alte Legende: von den »Kriegern der Stille«, 
die das Talent besitzen, sich gegen tödliche Gedankenkraft zu 
schützen. Nur wenige Menschen beherrschen diese Kunst. Als 
der junge Tixu Oty eines Tages die mysteriöse Reisende Aphy-
krit vor einem Scaythen-Kommando rettet, begreift er, dass er 
einer dieser Auserwählten ist – und dass er vor dem größten 
Abenteuer steht, das das Universum je gesehen hat …

»Grandios! Wer endlich mal wieder in ein farbenprächtiges, 
 actionreiches, fesselndes Abenteuer zwischen fernen Ster-
nen und auf fremden Planeten eintauchen will, sollte Pierre 
Bordages Debüt in Deutschland nicht verpassen.«
 Andreas Eschbach

Pierre Bordages großes SF-Epos im Heyne Verlag:
Die Krieger der Stille
Terra Mater
Die Sternenzitadelle

Der Autor
Pierre Bordage, 1955 in der Vendée geboren, studierte Litera-
turwissenschaft in Nantes. Mit seinem ersten Roman Die Krie-
ger der Stille landete er auf Anhieb einen riesigen Publikums-
erfolg. Das Buch wurde mehrfach preisgekrönt, unter anderem 
mit dem renommierten Grand Prix de l’Imaginaire. Bordage 
lebt mit seiner Familie in Boussay an der Atlantikküste. 
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5

ERS TES KA PI TEL

Nie mand weiß, wie es den Scay then vom Pla ne ten Hy po ne ros ge lang, 
eine so um fas sende und wich tige Rolle auf Bel la Sy rac usa, der Kö ni gin der 
Künste, zu spie len.
… wie sie sich in die Um ge bung der Herr scher fa mi lie Ang ein schlei chen 
konn ten, eine Dy nas tie, die seit fünf zehn Jahr hun der ten un un ter bro chen 
die Macht in ne hatte
… wie sie nach und nach alle Schlüs sel po si ti o nen der Ver wal tung be -
setzten
… wie sie sich un ent behr lich mach ten, weil sie Ge dan ken le sen und schüt-
zen konn ten
… wie sie – dank ih rer au ßer ge wöhn li chen men ta len Fä hig kei ten – lang sam 
ein Ter ror re gime etab lier ten.
Wer wa ren die Scay then?
Nie mand kannte Hy po ne ros, noch hatte je mand je mals von die ser fer nen 
Welt ge hört – eine Welt, die so fern war, dass sie viel leicht nur in der Vor-
stel lungs kraft der Sy rac user exis tierte. Trotz dem ge schah es, dass ei nem 
ih rer Nach kom men na mens Pa mynx die hohe Ehre er wie sen wurde, zum 
Kon net abel aus ge bil det zu wer den; eine Aus zeich nung, die bis her al lein den 
Söh nen ade li ger syra cusi scher Fa mi lien vor be hal ten war.
Dies ge schah un ter der Re gent schaft Sei ner Ex zel lenz Arg hetti Ang.
Diese Ent schei dung Arg hetti Angs miss fi el nur we ni gen Sy rac usern. Was 
war aus ihm ge wor den, die sem Volk, das zur Zeit der Er o be rung als so stolz 
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und un nah bar galt? Nichts als hohle Ge bilde, Schat ten oder gar Trug bil-
der?
Un heil über je nen, der ei nen Skan dal aus löst und die öf fent li che Ruhe 
stört.

Aus zug ei nes men ta len apo kry phen Tex tes, der wäh rend sei nes 
Umh erir rens von dem syra cusi schen Dich ter Mes sao dyne Jhû-
Piet in der ers ten Pe ri ode des post-Ang’schen Reichs ein ge fan gen 
wurde. Ei nige Ge lehrte ver mu ten, dass es sich da bei um ver irrte 
und ver wirrte Ge dan ken der Syra cus erin Naïa Phy kit han delt.
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Der Kon net abel Pa mynx trat – in sei nen blauen Ka pu-
zen man tel ge hüllt – aus dem Dun kel. Der Seig neur 

Ran ti Ang und der junge Sper gus hat ten ihn in Be glei-
tung ih rer Ge dan ken hü ter be reits auf der gra vi ta ti ons sta-
bi len Platt form er war tet.

»Wenn Mon seig neur mir bitte fol gen möchte«, sagte Pa-
mynx und ver neigte sich.

»Sieh an! Ihr seid nicht zu früh!«, rügte Ran ti Ang Pa-
mynx. »Kommt Ihr, Sper gus?«

Die Män ner gin gen ei nen schma len, dunk len Gang 
ent lang, von ih ren Ge dan ken hü tern wie Schat ten be glei-
tet. Bald stan den sie vor ei ner mas si ven Holz tür, die mit 
schwe ren Quer stre ben aus Me tall ge si chert war. Nach ei-
ner Weile, die Sper gus un end lich schien, glit ten die Quer-
stre ben auf Rol len ins In nere der Mauer. Der junge Os go rit 
hatte Mühe, in der feuch ten Luft zu at men und ihn be-
schlich das un an ge nehme Ge fühl, seine Haut würde sich 
mit Schim mel pilz über zie hen.

Die Tür öff nete sich und führte auf ei nen ge räu mi gen 
Bal kon, der von zwei schwe ben den Licht ku geln be leuch-
tet wurde. Auf dem Bal kon stan den ein paar Män ner. Sie 
tru gen weiße Mas ken, graue Uni for men und auf ih rer 
Brust glänz ten drei in ei nan der ver schlun gene sil berne 
Drei e cke. Ran ti Ang warf sei nem obers ten Stra te gen ei-
nen bö sen Blick zu.

Krieger_Stille_90CS2.indd   7Krieger_Stille_90CS2.indd   7 09.12.2011   09:01:0109.12.2011   09:01:01



8

»Dank Eu rer Po si tion seid Ihr auch der Oberste Hü ter 
des Ge set zes, Pa mynx, und wisst ge nau, dass die An we-
sen heit der Prit iv-Söld ner auf syra cusi schem Bo den il le-
gal ist«, sagte er mit müh sam un ter drück tem Zorn, nahe 
da ran, die Kont rolle zu ver lie ren. »Ant wor tet mir! War es 
im öf fent li chen In te resse wirk lich nö tig, diese ruch lo sen 
Aben teu rer an zu heu ern?«

»Ihr wer det spä ter be grei fen, wa rum diese Män ner hier 
sind«, ant wor tete Pa mynx ge las sen.

Der Bal kon ragte in ei nen rie si gen, kreis run den und lee-
ren Saal hi nein. In des sen Mitte stand un be weg lich eine 
in ei nen schwar zen Ka pu zen man tel ge hüllte Ge stalt.

»Die ser Ort ist zum Fürch ten, Mon seig neur«, sagte Sper-
gus und un ter drückte ein Schau dern.

Der An blick die ses un be weg li chen Phan toms auf dem 
ge ka chel ten Bo den vor ih nen, das vom schwa chen Licht 
der Un ter was ser lam pen er hellt wurde, ver gif tete den Geist 
des sen sib len Os go ri ten mit Angst. Der Ge ruch des To des 
schwebte in der sti cki gen Luft.

»Ist das ei ner Eu rer be rühm ten Schü ler, Kon net abel?«, 
fragte Ran ti Ang.

Pa mynx nickte.
»Kann ich sein Ge sicht se hen?«
»Noch nicht, Mon seig neur. Doch nicht aus man geln dem 

Res pekt vor Euch. Wäh rend des Ex pe ri ments muss sein 
Haupt be deckt blei ben, da mit sich un sere Ge dan ken nicht 
auf sein Aus se hen kon zent rie ren. Sonst be stünde die Ge-
fahr, dass sein psy chi sches Po tenzial ge schwächt wird.«

»Gü tige Göt ter! Und die ser Mann ver fügt wirk lich 
über … über diese Kräfte, von de nen Ihr ge spro chen habt?«, 
fragte Ran ti Ang in spöt tisch un gläu bi gem Ton.

Pa mynx ging nicht da rauf ein, son dern ent nahm ei ner 
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sei ner Man tel ta schen ei nen win zi gen Ring aus gold far-
be nem Opt alium, und brachte ihn mit ei ner Stimm ga bel 
aus Kris tall zum Klin gen. Als der Ton ver hallte, glitt ein 
Stück Mauer zur Seite, und hel les Licht er goss sich in das 
Rund der Halle.

Die Um risse dreier neu an ge kom me ner Ge stal ten zeich-
ne ten sich vor dem glei ßen den Hin ter grund ab: zwei Pri-
tiv-Söld ner und ein Mann, des sen ein fa che Klei dung aus 
gro bem brau nen Lei nen ei nen pes ti lenz ar ti gen, fast ani-
ma li schen Ge stank ver brei tete. Sein af fen ähn li ches Ge-
sicht war schre ckens bleich.

»Wenn das kein Mi kat ist«, sagte Ran ti Ang und ver zog 
das Ge sicht vor Ekel.

»Ein Mi kat vom Sa tel li ten Ju lius, Mon seig neur«, be stä-
tigte Pa mynx. »Seine Rasse steht auf dem In dex, und sie 
wurde als Ras katta de kla riert. Doch ich dachte … für un-
ser Ex pe ri ment …«

»Wie ich sehe, oder viel mehr wie ich höre, recht fer tigt 
Ihr Euch noch im mer, Kon net abel«, spot tete Ran ti Ang. 
»Ver bringt Ihr nicht die meiste Zeit da mit, Euch zu recht-
fer ti gen? Al les … und vor al lem nichts zu recht fer ti gen?«

Sper gus’ hel les La chen un ter strich noch die Worte des 
Herr schers Syr acu sas.

»Die Kir che des Kreu zes be haup tet, dass auch die Mi ka-
ten eine Seele ha ben«, wandte der Kon net abel ein. »Au ßer-
dem …«

»Lei der bin ich nicht Arg hetti Ang, Kon net abel, son dern 
sein äl tes ter Sohn«, un ter brach Ran ti Ang Pa mynx mit 
schnei den der Stimme. »Mein Va ter hielt es für rich tig, 
Euch mit die sem über aus ver ant wor tungs vol len Amt zu 
be trauen. Aber wenn er mir schon das Ver spre chen ab ge-
nö tigt hat, seine Wahl zu res pek tie ren, so fühle ich mich 
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kei nes wegs ver pfl ich tet, dem Trä ger des Am tes Res pekt zu 
zol len. Und ver schont mich da mit, die Kir che des Kreu zes 
in Euer fi ns te res Int ri gen netz ein zu be zie hen. Ist die ser 
Mi kat nicht ei ner mei ner Un ter ta nen? Und steht es nicht 
mir al lein zu, da rü ber zu ent schei den, ob sein Le ben im 
öf fent li chen In te resse wert ist, ge op fert zu wer den?«

Pa mynx ver barg sei nen Groll über diese Worte hin ter 
ei nem star ren, mas ken haf ten Ge sicht aus druck und ver-
neigte sich steif. Der Tag der Ra che nahte. Al lein die ser 
Ge danke machte ihn ge dul dig und half ihm, die täg li chen 
De mü ti gun gen und Er nied ri gun gen zu er tra gen.

In zwi schen hat ten die bei den Prit iv-Söld ner den von 
Ent set zen er grif fe nen Mi ka ten vor die be we gungs los ver-
har rende, schwarz ge klei dete Ge stalt ge zerrt.

»Sper gus?«, sagte Ran ti Ang mit sanf ter Stimme. »Möch-
tet Ihr gern wis sen, was die ser Mi kat jetzt denkt?«

»Das … das würde mir ge… ge fal len, Mon seig neur«, stam-
melte der junge Os go rit.

Ein kläg li ches Lä cheln um spielte sei nen ge schmink ten 
Mund. Er gab sich alle Mühe, die Furcht zu ver ber gen, die 
die ser scheuß li che Ort ihm ein fl ößte.

Sper gus’ An we sen heit kam Pa mynx sehr un ge le gen. 
Er fürch tete, dass die An we sen heit die ses ge fühls be ton-
ten jun gen Höfl  ings des Seig ne urs diese erste öf fent li che 
De mons t ra tion be ein träch ti gen könne, da sie eine At mo-
sphäre strik ter psy chi scher Neut ra li tät be nö tigte.

»Wo rauf war tet Ihr noch, Kon net abel? Un ser lie ber Sper-
gus möchte wis sen, was in dem Kopf die ses Mi ka ten vor 
sich geht. Falls er über haupt so et was wie ein Denk ver-
mö gen be sitzt. Oder stinkt er etwa vor Angst so un er träg-
lich?«

Pa mynx starrte den Mi ka ten an. Die schwar zen fet ti gen 
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Haare des Man nes wa ren auf die tra di ti o nelle Weise sei-
nes Vol kes vom Pla ne ten Ju lius ge schnit ten: sehr lang im 
Na cken und an den Schlä fen aus ra siert. Seine her vor quel-
len den Au gen un ter bu schi gen, ge wölb ten Brauen und der 
nied ri gen Stirn wan der ten mit ei nem Aus druck des Ent-
set zens un stet zwi schen den Män nern auf dem Bal kon, 
der schwar zen be droh li chen Ge stalt und den zwei Söld-
nern mit ih ren wei ßen Mas ken hin und her.

»Seine Haut ist ja ganz schwarz!«, mur melte Sper gus.
»Ja, weil er je den Tag drau ßen im Licht des Feu er steins 

Ah kit ar bei tet, den Kreuz uns in sei ner Güte ge währt«, er-
klärte Ran ti Ang.

Sper gus’ Ekel vor die ser Kre a tur aus ei ner an de ren Welt 
war so groß, dass ihm da von übel wurde. Trotz dem konnte 
er den Blick nicht von dem kräf ti gen Hals, den mus ku lö-
sen Ar men und den gro ßen Hän den mit den schmut zi gen 
Nä geln des Man nes ab wen den.

Die ver rück ten, un kont rol lier ten Ge dan ken des jun gen 
Os go ri ten stör ten Pa mynx’ Kon zent ra tion und die men-
tale Er for schung sei nes Ob jekts. Sper gus’ zwei Ge dan ken-
hü ter, die gleich zei tig für seine Si cher heit ver ant wort lich 
wa ren, schie nen ih rer Auf gabe nicht ge wach sen. Pa mynx 
be schloss, sich da von nichts an mer ken zu las sen. Sonst 
hätte wo mög lich Zwei fel über die Ef fi  zi enz der Scay then 
ent ste hen kön nen.

Denn Pa mynx ge hörte – wie die Ge dan ken hü ter – zum 
Volk der Scay then vom Pla ne ten Hy po ne ros. Er war ein 
Frem der – ein Pa rit ole, wie die Sy rac user Be woh ner an-
de rer Pla ne ten ab fäl lig nann ten – und konnte al lein we-
gen sei ner Her kunft seine Im mu ni tät ver lie ren, die ihm 
sein Rang ver lieh. Der große Arg hetti Ang hatte sei ner-
zeit ei nen Auf stand der syra cusi schen Wür den trä ger nie-
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der schla gen müs sen, um ihn in die ses Amt ein set zen zu 
kön nen. Doch Pa mynx’ Macht po si tion wurde mit der Zeit 
im mer pre kä rer, weil die Er in ne rung an den Va ter des jet-
zi gen Herr schers ver blasste.

Und im Mo ment war Pa mynx noch auf die Un ter stüt-
zung Ran ti Angs an ge wie sen: Al lein die Bürg schaft des 
Seig ne urs ga ran tierte ihm die nö ti gen fi  nan zi el len Mit tel, 
um das GROSSE PRO JEKT zu re a li sie ren; eine ge wal tige 
Auf gabe, mit der Pa mynx von sei nen Her ren, den Meis-
ter-Crea to ren des Hyp one riar kats be auf tragt wor den war. 
Bald würde die Zeit ge kom men sein, dem Herr scher Sy-
racu sas seine un er träg li che Über heb lich keit mit glei cher 
Münze heim zu zah len.

»Wir war ten noch im mer, Kon net abel. Soll tet Ihr viel-
leicht Eure an geb li chen Kräfte in dem Bou doir ei nes Bor-
dells in Sal aün ein ge büßt ha ben? Zwar seid Ihr kein ge-
schlecht li ches We sen, trotz dem …«

Zum zwei ten Mal lachte Sper gus hell auf.
»Angst lähmt die geis ti gen Fä hig kei ten des Mi ka ten«, 

er klärte Pa mynx schließ lich. »Er ist un fä hig, ei nen ein zi-
gen zu sam men hän gen den Ge dan ken zu pro du zie ren. Ich 
kann Euch nur mit tei len, dass er ver sucht, sich das Ge-
sicht und den Kör per ei ner Frau aus dem Volk der Mi ka-
ten in Er in ne rung zu ru fen. Wahr schein lich seine ei gene 
Frau …«

»Was für eine gran di ose Ent de ckung!«, sagte Ran ti Ang 
und lachte schal lend. »Um zu die ser Er kennt nis zu ge lan-
gen, muss man sich wirk lich nicht mit dem Stu dium des 
Ge hirns be schäf tigt ha ben.«

»Wa rum sagt Ihr das?«, fragte Sper gus naiv.
Der Herr scher von Sy rac usa lachte sar kas tisch, be vor 

er ant wor tete.
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»Ehe der Pla net Ju lius von uns an nek tiert wurde, hei ra-
te ten diese Mi kat-Tiere nicht, die Frauen ge hör ten al len 
Män nern, die in den länd li chen Ge mein schaf ten leb ten. 
Doch seit zwei Jahr hun der ten sind die Män ner ge setz lich 
und kirch lich mit nur ei ner Frau ver hei ra tet. So ver langt 
es das erste Ge setz des ge ne tisch-mo ra li schen Ko dex, der 
für alle Sa tel li tenstaa ten gilt. Und des halb, mein gu ter 
Kon net abel, ent hüllt Ihr uns nichts Be son de res, wenn 
Ihr be rich tet, dass die ser Un termensch an seine Frau 
denkt.«

Trotz Ran ti Angs Spott fuhr Pa mynx in un er schüt ter-
li cher Ruhe fort: »Ich sehe eben falls Kin der, drei Jun gen 
und zwei Mäd chen …«

Der Mi kat konnte die An we sen heit die ser hoch ge stell-
ten Per sön lich kei ten nicht län ger er tra gen. Und als der 
Kon net abel die we ni gen Bil der be schrieb, die ihm durch 
den Kopf gin gen, stieß er den Schrei ei nes ge quäl ten Tiers 
aus und warf sich auf die Knie.

»Sein Ge hirn ist eher als ru di men tär zu be zeich nen«, 
fügte Pa mynx un nö ti ger weise hinzu.

»Wenn dem wirk lich so ist, Kon net abel, wel chen Nut zen 
ha ben wir dann vor Eu rem Ex pe ri ment, da doch wir selbst 
über eine weit aus hö here In tel li genz ver fü gen? Es kommt 
mir vor, als wäre das nichts als böse He xe rei, al lein, um 
die sen Mi ka ten zu quä len. Schon un sere Vor fah ren ha ben 
der ar tige Ver su che un ter nom men, ohne je doch ge gen die 
Ge bote der Hei li gen Kir che zu ver sto ßen.«

Ganz plötz lich wurde Pa mynx seine ext rem pre käre 
Lage be wusst. Da er au ßer or dent lich be schäf tigt ge we-
sen war, hatte er den Ge rüch ten, er sei in Un gnade ge-
fal len, kein Ge hör ge schenkt. Er hatte es nicht nö tig, in 
Ran ti Angs Ge hirn ein zu drin gen – ein Ver ge hen, das mit 
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der To des strafe ge ahn det wurde –, al lein an den leich ten 
Schwan kun gen im Ton sei ner Stimme konnte er des sen 
mör de ri sche Ab sich ten er ken nen.

Der Kon net abel hatte das Komp lott ge gen ihn, das un-
ter maß geb li cher Mit wir kung des hö fi  schen Sän gers Tist 
d’Ar go lon ge schmie det wor den war, un ter schätzt. Ob wohl 
er ei nige Ge dan ken je ner Per so nen, die der Un ter grund be-
we gung an ge hör ten, auf ge schnappt hatte, wa ren sie ihm 
re la tiv be deu tungs los er schie nen, denn er glaubte noch 
im mer, dank sei ner ehe ma li gen Be zie hung zu dem mäch-
ti gen Arg hetti Ang und sei ner ei ge nen Po si tion über den 
Int ri gen des Pa las tes zu ste hen. Doch nun stellte sich he-
raus, dass er für ei nen Scay then mit sei nen Fä hig kei ten 
viel zu leicht sin nig ge han delt hatte. Denn durch seine 
Fahr läs sig keit ge riet das GROSSE PRO JEKT in Ge fahr – 
die ser uni ver selle Plan, der seit Jahr hun der ten von den 
Meis ter-Crea to ren des Hyp one riar kats vor be rei tet wurde. 
Und jetzt war das Ge lin gen die ses gi gan ti schen Un ter fan-
gens al lein vom Er folg die ses Ex pe ri ments ab hän gig.

»Kon net abel, träumt Ihr etwa?«
»Meine Schü ler sind mo men tan nicht ein satz be reit, 

Mon seig neur«, recht fer tigte sich Pa mynx. »Diese De mons-
t ra tion dient nur dazu, Euch ihre Fort schritte vor zu füh-
ren. So könnt Ihr Euch selbst da von über zeu gen, dass das 
Bud get zur Er for schung men ta ler Fä hig kei ten nicht ver-
schwen det wurde, ob wohl ei nige Eu rer Rat ge ber strikt ge-
gen sol che For schun gen sind. Spä ter wer den wir un sere 
Ar bei ten auf komp le xere Ge hirne aus deh nen und das so 
lange, bis wir die Tech nik per fekt be herr schen.«

»Was hat die ser Mi kat denn ver bro chen, dass er auf dem 
In dex steht und als Ras katta ein ge stuft wurde?«, fragte 
Sper gus mit sei ner hel len Stimme, die ei nen schar fen 
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Kont rast zu dem me tal lisch vib rie ren dem Timbre des Kon-
net abels bil dete.

»Ich be fehle Euch, ant wor tet! Aber schnell!«
Die wach sende Ver är ge rung Ran ti Angs war ein si che-

res Zei chen, dass er sich nur noch müh sam un ter Kont-
rolle hatte und dem stren gen, am Hof von Sy rac usa gül ti-
gen Emot i ons-Ko dex ge rade noch fol gen konnte. Pa mynx 
hin ge gen be wahrte Ruhe und er griff die Ge le gen heit, er-
neut den Zorn sei nes er ha be nen Ge sprächs part ners zu 
schü ren.

»Dürfte ich Euch un ter tän igst noch um et was Ge duld bit-
ten, Mon seig neur? Die auf Eu rem Ter ri to rium als Ras katta 
klas si fi  zier ten In di vi duen wer den von dem Scay then Mar-
kyat, dem Ar chi var der Ge richts bar keit, re gist riert. Ich 
müsste mit ihm Ver bin dung auf neh men …«

»Dann be eilt Euch! Uns drängt es, wie der ans Ta ges licht 
zu rück zu keh ren. Hier kom men wir uns wie Rat ten in ei-
nem stin ken den Ab was ser ka nal vor.«

Als Pa mynx die Au gen schloss, senk ten sich seine 
schwe ren grün li chen, von dunk len Adern durch zo ge nen 
Li der über die pu pil len lo sen gel ben Au gen. Die Ka puze sei-
nes Man tels fi el auf seine Schul tern und ent hüllte ein un-
för mi ges Ge sicht, ei nen läng li chen, kah len Schä del und 
eine rau e, ris sige Haut.

Er sah wie ei nes je ner Mons ter in den Le gen den der 
Os go ri ten aus, je den falls stellte sich Sper gus sie so vor. 
Mit ei nem Schau dern er in nerte er sich an die Scheibe des 
Ro ten Pur pur mon des und ka ta pul tierte sich schnell auf 
den Pla ne ten Os gor, den größ ten und am höchs ten ent wi-
ckel ten Sa tel li ten Syr acu sas. Nackt und frei lief er zwi-
schen den tro cke nen Grä sern und glü hen den Stei nen der 
üp pi gen Gär ten sei ner Hei mat um her und ließ sich von 
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fröh lich lär men den brau nen Ge stal ten ja gen, die wie er 
in der Hitze tanz ten. Er konnte die schwe ren Düfte der 
Blu men rie chen und vom be rau schen den Saft der Brun-
nen trin ken.

Plötz lich fühlte er sich von sei nem Co lan cor – dem tra-
di ti o nel len Tri kot der Sy rac user – ein ge engt, wie in eine 
zweite Haut ge presst, weil er sei nen Kör per von Kopf bis 
Fuß be deckte. Kopf, Stirn, Wan gen und das Kinn wa ren in 
ein blass li la Ge webe ein ge schnürt, das von ei nem leuch-
ten den Band ge säumt war. Seine ef fe mi nier ten Ge sichts-
züge wur den von zwei blon den Zöp fen ein ge rahmt – die 
ein zige Ext ra va ganz, die der Hof ge stat tete.

Sper gus sehnte sich mit je der Pore sei ner Haut nach den 
glü hen den Lieb ko sun gen des Ro ten Pur pur mon des. Doch 
er un ter drückte schnell seine nos tal gi schen An wand lun-
gen. Als Sohn ein fa cher os go riti scher Kaufl  eute hatte 
er kein Recht, sich nach der Ver gan gen heit zu seh nen. 
Denn jetzt wurde er mit dem sel ben Res pekt wie alle ein-
fl uss rei chen Höfl  inge be han delt, ein Pri vi leg, das sonst 
nur hoch ge stellte Fa mi lien auf Sy rac usa ge nos sen. Auch 
wenn sich diese Gunst manch mal als schwere Last er wies, 
auch wenn er die an züg li chen Bli cke und die ver let zen-
den Worte der Gat tin Ran ti Angs, Si brit, er tra gen muss-
te, auch wenn er sich kaum in mit ten der stän di gen, nie-
der träch ti gen Int ri gen des Hofs wohlfühlte, auch wenn 
es ihm nicht ge stat tet war, sich ohne die Ge dan ken hü ter 
in ih ren ro ten und wei ßen Ka pu zen män teln frei zu be-
we gen, die sen om ni prä sen ten, stum men, Ränke schmie-
den den Schat ten, die den Herr scher schüt zen soll ten, gab 
er sich Mühe, jeg li che Er in ne rung an seine Kind heit aus 
sei nem Kopf zu ver ban nen. Er beugte sich den hö fi  schen 
Re geln und den da mit ver bun de nen Pfl ich ten und Un an-
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nehm lich kei ten aus Liebe zu sei nem Seig neur. Aus Liebe 
für den Obers ten Herr scher des renommier test en Pla ne ten 
der Kon fö de ra tion Na fl in, aus Liebe für die sen Hun dert-
jäh ri gen mit den ed len Ge sichts zü gen, den kla ren blauen 
Au gen und dem ge lock ten blau grauen Haar. Aus Liebe 
für ei nen Mann, der alle syra cusi schen Tu gen den ver kör-
perte: Adel, Groß mut und An mut ver bun den mit ei nem er-
le se nen Ge schmack; den Kar di nal tu gen den, die von je her 
auf Sy rac usa ge pfl egt wur den.

Der Mi kat wurde von Krämp fen ge schüt telt. Al lein das 
rhyth mi sche Trom meln sei ner Knie auf den kal ten Flie sen 
un ter brach eine im mer be drü cken der wer dende Stille.

»Er ist Adept ei ner ver bo te nen Re li gion«, sagte Pa mynx 
plötz lich, an Sper gus ge wandt.

Der junge Os gor ite zuckte zu sam men. Er konnte den 
durch drin gen den und da bei un er gründ li chen Blick des 
Kon net abels nicht er tra gen. Die te le pa thi schen Fä hig kei-
ten der Scay then und vor al lem die von Pa mynx mach ten 
ihm Angst. Ins tink tiv drehte er sich um und suchte die 
be ru hi gende Nähe sei ner Ge dan ken hü ter.

»Diese gräss li chen Irr leh ren! Sie er fül len mich mit Ab-
scheu«, schimpfte Ran ti Ang. »Sie müs sen ein für alle Mal 
aus ge merzt wer den.«

Der Seig neur von Sy rac usa be wegte ner vös seine schlan-
ken, ring ge schmück ten Fin ger und strich sich dann eine 
Strähne sei nes sil ber nen Haars aus dem Ge sicht. Ein Tick, 
der ei nen un mit tel bar be vor ste hen den Kon troll ver lust an-
kün digte.

»Die ser Mi kat ist An hän ger der ket ze ri schen Lehre der 
Kir che von Goud our, die die sen fal schen Pro phe ten, der 
vor drei hun dert Jah ren am Kreuz ver brannt wurde, noch 
im mer wie ei nen Mär ty rer ver ehrt. Das ist Hä re sie!«
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»Sie sind nichts als Tiere, fa na ti sche Idi o ten, die sich er-
dreis ten, auf mensch li che Sym bole zu rück zu grei fen!«

»Und wo ver ste cken sie sich?«, fragte Sper gus, den die-
ses Thema zu fas zi nie ren schien.

Al lein diese Frage löste in Ran ti Ang un ge zü gelte Wut 
aus.

»Stellt Euch nur vor, mein Freund, sie hal ten sich so gar 
auf Sy rac usa auf! Sie ver ste cken sich in den Ber gen von 
Te heu’ingh und in Mes go mien, in je nen schwer zu gäng li-
chen Land stri chen, wo wir sie nur müh sam auf spü ren kön-
nen. Aber auf dem Pla ne ten Ju lius ist diese Irr lehre weit-
ver brei tet, ob wohl wir ihre An hän ger durch ver stärkte Re-
pres sa lien und eine grö ßere An zahl von Ver bren nun gen 
am Kreuz be trächt lich re du ziert ha ben.«

»Wenn Ihr ge stat tet, Mon seig neur, möchte ich noch 
zwei Dinge hin zu fü gen. Als Ers tes die Tat sa che, dass die 
El tern die ses Mi ka ten be reits wäh rend ei nes Auf ent halts 
Eu res Va ters, des Seig ne urs Arg hetti Ang, am Kreuz ver-
brannt wur den. Und zwei tens, dass die Per son, die ihn 
de nun ziert hat, keine an dere als seine Frau ist – eben jene 
Per son, an die er sich jetzt er in nert. Und das für den kläg-
li chen Lohn von hun dert ju li schen Ke ulis, was nur ei ner 
ge rin gen Summe un se rer Stan dard wäh rung ent spricht. 
Es ist doch selt sam, dass die ser ge ringe Obo lus für sie at-
trak ti ver als die Liebe ih res Man nes war.«

Ran ti Ang er laubte sich den An fl ug ei nes Lä chelns.
Doch da Pa mynx’ Worte wie Peit schen hiebe auf den Mi-

ka ten nie der ge pras selt wa ren, hatte er jetzt auf ge hört zu 
zit tern und lag aus ge streckt auf dem Bo den. Große Trä nen 
lie fen ihm über die Wan gen.

»Aber… aber er weint! Habt Ihr das ge se hen? Er weint, 
Mon seig neur!«
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»Ja, mein Freund. Er weint«, sagte Ran ti Ang spöt tisch. 
»Denn er ver fügt nicht über Me cha nis men, wie wir sie be-
sit zen, die sei nen Ver stand kont rol lie ren kön nen. Des halb 
gibt es We sen, die ih ren Emo ti o nen Aus druck ver lei hen, 
so un wahr schein lich uns das auch an mu tet.«

Sper gus hatte sich über die mas sive Brüs tung des Bal-
kons ge beugt. Mit gro ßen Au gen be trach tete er die glän-
zen den Trä nen, die über die rau en Wan gen des Mi ka ten 
lie fen.

Auf ein dis kre tes Zei chen des Kon net abels nä herte sich 
der Scay the im schwar zen Ka pu zen man tel der zu sam men-
ge sun ke nen Ge stalt. Flüch tig konnte Sper gus zwei glü-
hend rote Lich ter se hen, die eine große Ener gie aus strahl-
ten. Zwei un heil brin gen de Sterne in ei nem tin ten schwar-
zen Him mel.

»Wir sind be reit, Mon seig neur.«
»Be reit? Aber zu was, gü tige Göt ter?«
Be un ru higt hob der Mi kat den Kopf. Als er den schwar-

zen Stoff der Kutte so nah vor sich sah, wei te ten sich sei-
ne Au gen vor Ent set zen. Er schlug wild mit Ar men und 
Bei nen um sich.

»Wenn das kein Wun der werk ist!«, spot tete Ran ti Ang. 
»Macht mir ja nicht weis, Ihr habt die ses gran di ose Schau-
spiel nur ins ze niert, um ei nen die ser Erd-Hin te ren zu ter-
ro ri sie ren!«

»Habt die Güte, Euch noch et was zu ge dul den, Mon seig-
neur …«

Ein un an ge neh mes Ge fühl des Zwei fels be schlich den 
Kon net abel, ein schlei chen des Gift, dem er nicht Ein halt 
ge bie ten konnte, ob wohl er für seine De mons t ra tion mit 
größ ter Sorg falt den Scay then Har kot als Ex pe ri men ta tor 
aus ge wählt hatte – und das un ter hun dert Be wer bern, die 
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alle über be mer kens werte men tale Fä hig kei ten ver füg ten. 
Er selbst hatte die Aus bil dung die ses Schü lers über wacht, 
die An zahl der Tier ver su che er höht, so wie die der Ver su-
che mit den Halb men schen des Pla ne ten Geta blan. Des-
halb hat ten sie nicht ge nug Zeit ge habt, ihre Ex pe ri mente 
auf komp li zier tere, hö herent wi ckelte Ge hirne aus zu deh-
nen. Also ging er ein Ri siko ein: Die ses wich tige Ex pe ri-
ment konnte miss lin gen. Doch ein Schei tern konnte sich 
Pa mynx nicht leis ten. Da er aber von vie len Fein den um-
ge ben war und nur we nige Mit strei ter hatte, war er zu 
schnel lem Han deln ge zwun gen ge we sen, was sonst nicht 
in sei ner Na tur lag.

Kla ge laute ka men aus dem Mund des Mi ka ten. Graue 
Spei chel fä den lie fen aus sei nen Mund win keln und tropf-
ten auf sein leicht fl ie hen des Kinn.

»Ich bitte jetzt um völ lige Ruhe«, fl üs terte der Kon ne-
tabel. Er leich tert stellte er fest, dass der scay thi sche Ex pe-
ri men ta tor durch seine men tale Kraft erste Re ak ti o nen bei 
dem Pro ban den her vor rief.

Der Mi kat be wegte sich jetzt we ni ger hef tig und at mete 
schwer. Mit ei nem ver zwei fel ten letz ten Auf bäu men ver-
suchte er, die schwarze Kutte des Ex pe ri menta tors zu er-
grei fen, fasste aber ins Leere. Ein Keu chen, ein Zu cken: 
Er sackte leb los zu Bo den.

Töd li che Stille herrschte im Raum. Sper gus, der sich im-
mer noch über die Brüs tung beugte, brach sie als Ers ter.

»Was … was ist mit die sem Mi kat ge sche hen? Er rührt 
sich nicht mehr.«

»Er ist tot«, ant wor tete Pa mynx und be tonte je des Wort, 
um der furcht ba ren Wahr heit Nach druck zu ver lei hen.

»Tot?«
»Ja. Tot, Mon seig neur.«
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»Wie war das mög lich?«
Jetzt na hezu hei ter ge stimmt, fand der Kon net abel ein 

per ver ses Ver gnü gen da rin, die Neu gier der bei den Män-
ner noch an zu hei zen und ant wor tete erst nach ge rau mer 
Zeit.

»Die ser Mi kat wurde al lein durch die Wil lens kraft Har-
kots, un se res scay thi schen Ex pe ri menta tors, ge tö tet. Ihr 
wart Zeuge der ers ten men ta len Exe ku tion, Seig neur«, 
sagte er mit gleich gül ti ger Stimme, so als han dele es sich 
um ei nen ganz ba na len Vor gang.

Der Scay the im schwar zen Ka pu zen man tel ver neigte 
sich de vot. Ran ti Ang re a gierte mit ei nem leich ten Ni-
cken.

»Hofft Ihr etwa, dass wir Euch et was der art Ab sur des 
glau ben, Kon net abel?«

»Der Glaube hat in mei nen La bo ra to rien nichts zu su-
chen, Mon seig neur. Den über lasse ich un se rer Hei li gen 
Kir che. Ich bin Wis sen schaft ler, und da zählt al lein die Ge-
wiss heit. Har kot hat nichts an de res ge tan, als das Ge hirn 
un se res Ver suchs ka nin chens zur Imp lo sion zu brin gen.«

»Wollt Ihr da mit sa gen, dass die ser Mann al lein durch 
Ge dan ken tö ten kann?«, fragte Sper gus ent setzt.

»Ja. Aber un ter der Vo raus set zung, dass die Ent fer nung 
nicht zu groß ist. Denn an dere Ge dan ken könn ten die 
men tale Kraft des Ex pe ri menta tors über la gern oder gar 
aus lö schen. Doch Har kot hat die sen Mann ohne Zu hil fe-
nahme ei ner Waffe aus kur zer Dis tanz ge tö tet. Mo men tan 
lässt sich diese Tech nik je doch nur auf re la tiv pri mi tive 
Ge hirne an wen den. Wie das je nes Mi ka ten. Wir hof fen 
je doch, sie bald auch bei hö her ent wi ckel ten Ge hir nen an-
wen den zu kön nen. So gar bei sehr hoch ent wi ckel ten.«

Der Kon net abel hatte seine ge las sene Selbst si cher heit 
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wie der ge fun den. Trotz der Ge dan ken hü ter, die ser wei ßen 
und ro ten Ge spens ter, de ren Auf gabe es war, die psy chi-
sche Aus ge gli chen heit ih rer Schutz be foh le nen zu be wah-
ren, konnte der Scay the bei Ran ti Ang ge wisse Ge fühle 
fest stel len, je doch kei nen Groll mehr. Der Geist des Seig -
neurs von Sy rac usa be schäf tigte sich im Mo ment ein zig 
und al lein mit den au ßer or dent li chen Pers pek ti ven, die die-
ses ge rade vor sei nen Au gen ge lun gene Ex pe ri ment bot.

»Be sit zen alle Scay then diese Fä hig keit?«
»Nur jene, die über eine grö ßere als die nor male Auf fas-

sungs gabe ver fü gen.«
»Das ist … Zau be rei!«, stieß Ran ti Ang her vor.
Doch sei nem Vor wurf fehlte die Über zeu gungs kraft, so 

als ahne er be reits die Ant wort.
»Vom Muffi  der Kir che des Kreu zes habt Ihr nichts zu 

be fürch ten, Mon seig neur. Es han delt sich hier – ich wie-
der hole – um eine rein wis sen schaft li che Tech nik, die von 
Phy si kern, de ren Spe zi al ge biet die Er for schung der Wel-
len ist, ent wi ckelt wurde, und nicht von ir gend ei nem da-
her ge lau fe nen He xer. Die Zau be rei ist gleich zu set zen mit 
obs ku ren, sub jek ti ven, em pi ri schen Prak ti ken, das exakte 
Ge gen teil un se rer Tech no lo gie, die ob jek tiv, über prüf bar 
und be weis bar ist. Und falls Ihr es wünscht, Mon seig neur, 
er klä ren Euch un sere For scher gern in al len Ein zel hei ten 
jene men ta len Pro zesse, de rer sich un sere Schü ler be die-
nen. Es kommt also nicht infrage …«, und jetzt wurde Pa-
mynx’ Ton sehr be stimmt, »… dass un sere Hei lige Kir che 
die künf ti gen men ta len Exe ku to ren auf den In dex setzt. 
Ich brau che wohl nicht zu be to nen, dass wir Euch nicht 
mit die sem Pro ze dere ver traut ge macht hät ten, wenn es 
den Re geln der Kir che des Kreu zes wi der sprä che.«

In dem Pa mynx von vorn her ein mit der Un ter stüt zung 
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der Geist lich keit rech nete, ging er kein gro ßes Ri siko ein. 
Bar rofi  ll XXIV., der Muffi  der Kir che des Kreu zes, wusste 
seit Lan gem, was für wi der wär tige Ex pe ri mente in dem 
Ge heim la bor des Kon net abel statt fan den.

»Ich möchte gern, dass Ihr uns aus führ li cher über diese 
Tech nik be rich tet«, schlug Sper gus vor.

»Al lein ich fürchte, Euch mit den Ein zel hei ten zu lang-
wei len«, ent geg nete Pa mynx ge schmei dig. Denn nur zu 
gern ließ er sich jetzt bit ten.

»Was ziert Ihr Euch? Er füllt die Bitte un se res teu ren 
Sper gus«, sagte Ran ti Ang in ei nem Ton fal scher Jo vi a li-
tät. Er hatte seine Kral len ein ge fah ren.

Pa mynx froh lockte in ner lich, ließ sich aber nichts an-
mer ken. Die Fol gen sei ner Sorg lo sig keit wä ren für das 
GROSSE PRO JEKT fa tal ge we sen. Doch es war ihm ge-
lun gen, die Si tu a tion zu sei nen Guns ten zu wen den. Das 
be wies der ver än derte Ton Ran ti Angs. Ge rade hatte er 
das Wich tigste ge won nen: Zeit. Au ßer dem hatte er fortan 
den Hof sän ger Tist d’Ar go lon und des sen An hän ger in der 
Hand. Und das war eine gren zen lose Ge nug tu ung.

»Diese Tech nik ba siert auf ei nem längst ver ges se nen 
Wis sen, das ein paar tau send Jahre vor Na fl in prak ti ziert 
wurde. Un se rer Kennt nis nach war dies die ein zige an tike 
Wis sen schaft, die sich mit dem Po ten zial des Ge hirns be-
schäf tigt hat: die Ind diki sche Wis sen schaft. Zeug nisse von 
ihr ha ben wir auf dem klei nen Pla ne ten Ter ra Ma ter ge fun-
den. Er ge hört zu ei nem Son nen sys tem am Rande der Milch-
straße. Kurzum, zwei scay thi sche Eth no lo gen er fuh ren rein 
zu fäl lig, dass die Am eury nen – ein Volk auf Ter ra Ma ter – 
noch im mer ihre re li gi ö sen Lie der auf Ind dik isch san gen, 
ob wohl diese ein hei mi sche Spra che schon seit sechs tau send 
Jah ren nicht mehr ge spro chen wird. Als sich un sere Eth no-
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